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Wır dokumentieren hlıer eıne Thesenreıihe., dıe das weıterhın aktuelle

ema der modernen Bıbelübersetzungen und ıhrer be-
andelt. Nachdem In diıeser Zeılitschrı bereıts cde ‚„„Gute Nachr (1997)
eıner krıtiıschen Prüfung unterzogen wurde (Lutherische Beıträge F 2002,
eft 3’ 5/-186), en dıe hıer Wort kommenden Theologen neben
der ‚„„‚Guten Nachr auch dıe insbesondere 1mM evangelıkalen und aptı-
stischen ager verbreıtete „Hoffnung für 11 .. ihrer kriıtischen Untersu-
chung zugrundegelegt. el! Übersetzungen unterscheıden sıch In vielen
Dıngen L1UT unwesentlıch voneınander. Da uns das ema auch konfess1-
onsübergreıfen! und länderübergreıfen: wichtig erscheınt, bringen WIT dıe
Baseler TIThesen hıer ZU Abdruck

\a O  8 Thesen
zu den mMmodernen Bibelübersetzungen,

die den groößerer Verstäandlichkeit erheben,
„„Wenn ihr In meınem Worte bleıbt, se1d ıhr wahrhaftıe meıne Jünger, und

ıhr werdet dıe ahnrhe1ı erkennen, und dıe anrheı ırd euch fre1 machen.“
Johannes

Seı1t elıner (GGeneratıiıon verdrängen moderne Bıbelübersetzungen dıe alten
AUS dem eDTaucCc DIes geschieht Z Teıl den ıllen der Herausgeber

aber 6S geschieht. 5Ie sınd nıcht 1L1UT „Einsteigerbibeln”, sondern weıthın
auch „Verdrängerbıibeln”.)

Diese modernen Übersetzungen versprechen eiıne orößere Verständ-
IC  CT be1 gleichzeıtiger inhaltlıcher Ireue. Der nspruch, den Si1e erheben, ist
oroß S1e „vereınt dıe selbstverständliche TIreue ZU rıg1na mıt dem emür-
hen orößtmöglıche Verständlichkeit S1ıe kann SCHAUCT als ıne <«wörtliche>
Übersetzung angeben, Was dıie Aussage des lextes In eıner bestimmten Stelle
1st'  .6 (Nachwort „Gute Nachr IC soll auf hre Leser möglıchst dıe
leiche Wırkung aben, WIE S1Ee das rıg1na auf dıe damalıgen Leser hatteA
(Einleitung „Hoffnung für 11 .C

In diesen modernen Bıbelausgaben en sıch aber schwerwliegende
Umdeutungen, In denen natürlıche edanken das 1De1IWwWwO überlagern.
In ihnen wırd anschaulıch, daß ‚„ Wollen und Vollbringen“ (Römer {19) nıcht
asse1IDe SINd: dıe modernen I heoriıen führen nıcht eiıner treuen, geduldıgen
und kampftbereıten kırc  ıchen PraxIıs, sondern einem eigenwillıg verengten
Verständniıs dieser Prax1s.
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Der Vergleich zwıschen dem Bıbeltext In den Ursprachen und den klas-
sıschen Bıbelübersetzungen auf der eınen und den modernen Bıbelüber-
setzungen auftf der anderen Seıte ze1ıgt anderem:

a) An vielen tellen, (Gjott ıe handelnde Person Ist, nımmt der Mensch
cdese tellung e1in

D) ıchtige Dimensionen des Bıbelwortes werden verdrängt, WIEe dıe He1-
1gkeıt und dıe Herrschaft (Gottes und dıe Knechtschaft se1lner Erwählten

©) Der Leıb ırd einseltig negatıv bewerteft. Daß Gott 1Ns Fleisch gekom-
ICN ist und selne na gerade den Leıb umfangen und In Dienst neh-
IHNECN wiıll, wırd 1m ext Oft unterdrückt.
Das Wort als Wort wiırd EeTSEeIZt UTGC dıe direkte Begegnung. Wo VO
eschen des Wortes, VON Ddatzungen, Geboten, Weılısungen dıe Rede ISE
ırd ces ersetzt Urc abstraktere Formeln, dıe eıne unmıittelbare (j0t-
tesbezıiehung versprechen.

6) Wo der Glaube gefragt Ist, wırd cdies mıt einem Erkennen, TtTTI1ahren oder
Erleben gedeutet.
arın spiıegeln sıch Vorstellungen und Erwartungen, dıe en Zeıten

cdıe Gemeıninde Chrıistı qls nahelıegende, aber irreführende Meınungen begleıtet
en Ungute Entwicklungen werden adurch gefÖördert:

a) In den Gemeıinden verbreıtet sıch e1in Aktıyismus. DIe Glaubenden füh-
len sıch mehr Leıstung gedrängt. Der Erfolg wırd ZU Maßstab
Der Respekt VOT dem Geheimnis schwındet.

G) Geıistige Leistungen werden er bewertet als körperliche; Geschlecht-
1C  er und Multter- und Vaterscha: verlheren ıhre ürde, das Wasser
der auTtfe verliert seıne Bedeutung, und Krankheıt, lod und Begräbnıis
werden scheinbar bedeutungslosen Randerscheinungen.
DIie orgfalt und Ireue 1mM Umgang mıt dem Wort wiırd DIe
außeren Rechtsordnungen WIE dıe gegebenen /usagen verlıeren hre bın-
en! Ta Wiıchtig scheıint nıcht das Wort, sondern dıe Absıcht, der

e) In e römmi1gkeıt drängt sıch das egehren nach Erlebnissen Das gule
Gefühl wırd ZU Mabßstab, und INan verlangt, daß möglıchst es MOg-
lıchst unmıttelbar verständlich und anwendbar se1ın MUSSEe
Grundlegend für dıe modernen Übersetzungen Ist dıe Theorıe Eugene

as (amerıkanısche und internationale Bıbelgesellschaft). ach selner
Te VON der so  ten dynamısch-funktionalen. dynamısch-äquivalenten
oder auch kommunikativen Methode mMussen dıe Übersetzer nıcht Worte und
Sätze, sondern das Verstehen und dıe Wırkung VOoN eiıner Sprache In dıe andere
übertragen. DIie kreatıve Leistung, dıe VON den Übersetzern gefordert wırd, ist
unvergleichlich viel orößher als be1l en klassıschen Übersetzungen. Dıie ber-
seizer MuUusSsen den Leuten nıcht Jaut  S 1u schauen er); sondern In das
Verstehen.
Diese Methode muß den Übersetzern In der ese nıt 4C aufgedrängt WCTI-
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den ABS raucht vier ochen, OI ntellektuell und weltere ZWEeI1 WOo-
chen; S1€e emotıonal wiıllie machen“ dazu (Nıda)

Bıs heute eıne bıblısch-theologische Begründung für dase der
angewandten Übersetzungsmethode.

Unsere Krıtik diesen modernen Übersetzungen richtet sıch nıcht 1L1IUT

einzelne Fehler, sondern dagegen, daß eıne NCUC, eigenwillıge und über
dıe en anspruchsvolle Methode e Übersetzungen In bestimmte Bahnen
leıtet.
Dadurch wırd der Bıbeltext eiıner bestimmten 5Sprachphilosophie nachgeord-
NGE untergeordnet und ihr entsprechend verändert. ach dem Urteil eines
übersetzungswissenschaftlıchen Standardwerkes eıgnet sıch dıe VON ıda VOI-

geschlagene Methode besonders für „.naturwıssenschaftlıche und technısche
JTexie : etwa Bedienungsanleıtungen, nıcht aber für rel1g1öse oder poetisch SC
formte Texte Koller) S1ıe eıgnet sıch also auf keinen Fall für dıie Überset-
ZUN® der eılıgen chrıft

DIie Behauptung ist falsch und ırreführend, mıt diıeser Methode könne B
Hc als In herkömmlıchen Übersetzungen angegeben werden, Was der OT1g1-
nale Sınn des ursprünglıchen JTextes ist. Im besten Fall kann eın Sınnelement
stark herausgearbeıtet werden. Dies geht aber In der ePe auf Kosten vieler
anderer Siınnelemente. /u Wort kKommt, W ds cdıe Übersetzer verstanden en

10 Es ält sıch zeiıgen, daß dıe modernen Bıbelausgaben cdıie aufklärerische
Krıtik Form und Autorität In den Bıbeltext eintragen: Die wırd Sa-
kularısıiert.

Es ist eshalb nötıg, dıe modernen Bıbelausgaben euti1ic als freiıe
Übertragungen kennzeıichnen. Sowochl In ihrem1WIE In Eınführung oder
Nachwort und Werbung muß euttlc ausgesagt werden, daß B sıch nıcht
wOortgelireue Übersetzungen andelt und dal sıch diese Bıbelausgaben deshalb
nıcht aliur eıgnen, das Wort (Gjottes als cdıe täglıche geistliche Nahrung autfzu-
nehmen und 6S mıt der SaNzZCH 1e' und dem Vertrauen der Gotteskindschaft
INs Herz senken.

2 Wer 1m Glauben wachsen und reitfen wiıll, soll und darf sıch eiıner klas-
sıschen Bıbelübersetzung (Z Luther, Zürcher, Schlachter,
Elberfelder)

13 Daß uns solche zuverlässıgen Bıbelübersetzungen gegeben sınd, VCI-
danken WIT nıcht elıner einzelnen Methode, sondern dem ırken des Geıistes,
das ngsten OTIfTenDar geworden Ist Er bewirkt, daß dieses Wort in der (Gje-
meı1nde TNOINITM: und recht beurteilt werden kann (1 Korinther 2:13)

14 Dazu edient ST sıch auch der Menschen, dıe für den Dienst Wort
beauftragt und ausgebildet SINd. Die selber fordert UFrFrc iıhre Form und
ıhren Inhalt, daß Menschen Theologıe und also dıe bıblıschen Sprachen) STU-
dıeren, und daß dıe Gemeinden deshalb dieses tudıum fördern

I5 Wer dıe in riıchtiger Welse lesen wiıll, ble1ıbt angewlesen auftf dıe
Gemeininschaft der Gläubigen und cdie Erkenntnisse und aben, e Gott dıeser
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Gemennschaft egeben hat und noch iImmer chenkt dıe Rechtsordnungen und
Eınsıchten, e uns INn den Iradıtionen, Lehren und L1edern der Kırchen CgCH-
NCN, und dıe rediger, Lehrer, Lieıiter. dıe (Jott ZU Dıienst beruft

16 Das soll nach dem ıllen Gottes SeIN: Der Glaube 1st keıine Privatsa-
che

P Als Bıbelleser sollen dıe Glıeder der Glaubensgemeinschaft aber mMun-
dıg und urteilsfähıg werden. Das Mıttel, Uurc das dıe evangelıschen Chrısten
ıne Freıiheıt ZU Protest auch gegenüber den arrern, (Gemenndeleitern und
den gesellschaftlıchen Normen und Irends erhalten, ist dıe Heılıge Schrift
Dazu MUSSsSeN S1€e aber zuverlässıg W1Issen können, Was geschrıeben steht

18 ıne einfacher lesbare., WOTT- undUÜbersetzung In dıe deut-
sche Umgangssprache ohne lıterarıschen Anspruch ware enkbar. S1e hätte
aber In der Frömmıi1gkeıtskultur und damıt wirtschaftlich) erst eıne Chance,
WEn dıe modernen Übertragungen als solche gekennzeıichnet SInd. eıne
solche NECUEC Übersetzung eiıne richtige Antwort auf dıe Herausforderung uUunNnsc-
IO eıt ist Oder dıe Christenheit 11UT noch welter zersplıttert, ist eıne offene Fra-
SC Unzweiıfelha: 1st, daß (n eıne nıe abgeschlossene Aufgabe ble1ibt, das Wort
Gottes IN den (Gemeılnden klar bewahren und weıterzugeben.

Dr. Stefan Felber
Dozent füres Jlestament Theologischen Semiıinar St Chrischona

Dr. ernnar: Rothen
Münsterpfarrer In ase

Prof. Dr. Peter Wiıck
Ordinarıus für neutestamentlıche Wıssenschaft In Bochum


